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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3 
Juz 
ul 1611. Die Stadt feiert die Eroberung von Smolensk 
110 durch die Polen. 
4 1 Erlaß einer Apotheker-Ordnung. 
706. Der Wojewode Potodi, ein Anhänger des 
Stanislaus Leſzeynski trifft hier ein und erhebt 
4 dul! eine Kontribution von 203,000 Tympfen. 
436. Der Hochmeiſter und König Wladislaw von 
Polen kommen bier, nach Abſchluß des Friedens 
5 von Brzesc zuſammen. 
1402. König Kaſimir von Polen kommt hieher und 
SER bleibt 7 Wochen. 
1763, Ein preußiſches Truppencorps paffirt auf dem 


D Marſch nach Oſtpreußen die Stadt Thorn. 
Tagesbericht vom 2. Juli. 


held am burg, 30. Juni. Geſtern fanden hier Aus⸗ 
> en der ſtrikenden Arbeiter ſtatt, bei welchen es 
Fol. icten zwiſchen 

e einer ſeitens der Polizeibehoͤrde erlaſſenen Vor⸗ 
e Strikecomité's verſammelten ſich heute an 
dor d rbeiter während des Werhörd der Comitemitglieder 
Stadthauſe; die Polizei ſchritt mit blanker Waffe 
die Menge auseinander und nahm zahlreiche 
Für heute Abend ſind umfaſſende 


0008 


anf res den, 30. Juni, Abends. Die bundesſtaatlich⸗ 
e tionellen Landtagsabgeordneten Ackermann, Gün⸗ 
enoſſen haben heute einen Aufruf 


A Sarertorn und 
ihres acſens Reichstagswähler . Hauptpunkte 


che Programms find: Die Be aſſung des Norddeut⸗ 
aſſungzundes zu ſchützen; jeder Ueberſchreitung der Ver⸗ 

Ihe ben entgegenzutreten; die völlige Einigung aller 

7 Stämme unter einer und derſelben (bundes⸗ 
und onftitutionellen) Verfaſſung anzuſtreben; die Be⸗ 
Un en nach Centraliſation zu bekämpfen und ganz 
ö N auf eine weſentliche Verminderung der Ausga⸗ 
dar das Bundesheer hinzuwirken, ſoweit ſolche Ver. 
der Bundesverfaſſung und mit Rückſicht 
Staates irgendwie ſtatthaft er⸗ 


Dresden, 1. Juli. Der Kaiſer von Rußland iſt 
Wladimir heute früh 2½ Uhr hier 
Bahnhofe waren Prinz Peter nn 

er 


D iſt nach einem Aufenthalt von 10 Minuten weiter 
rr n 
dar Begründung eine Gewerbeſchule in Thorn. 


ee csc auf dab lebhafte Intereſſe welches die 
An dem inwohnerſchaft, 


dne Großfü 

t 
RN nen. 2 
urg und der ruſſiſche Geſandte anweſend. 


namentlich vom Gewerbeſtande, 
lane, eine höhere Gewerbeſchule hierorts zu be⸗ 
1 hat, haben wir uns den Bericht des 
egen Nagiſtrats über dieſe Angelegenheit zu beſchaffen 
bedend dei genommen, und veröffentlichen denſelben nach⸗ 
0 2 der Ueberzeugung, den Wünſchen derjenigen zu 
hun welche über die Gründe und Motive der Ent⸗ 
vollen g der ſtädtiſchen Behörden ſich näher informiren 
Der Bericht lautet: 
een hm Königlichen Regierung verfehlen wir nicht in 
u aten er Sache unſern Bericht, wie folgt, gehorſamſt 
ag a haben den uns gemachten Antrag die Begrün⸗ 
rin ner Gewerbeſchule höherer Art betreffend mit Freude 
nd dieſe, für unſere Stadt wichtige Angelegenheit 
5 n einer beſondern aus unſerm Collegio und aus 
kiltederdneten zuſammengeſetzten Commiſſion von zehn 
Vir ir ern unter Vorſitz unſereg Dirigenten vorberathen. 
* cu in dieſer Beziehung mit den Stadtverordneten 
Kanye im Weſentlichen übereinſtimmenden Reſultate 
Aung deund erlauben uns über den Gang dieſer Erörte⸗ 
dung eur zugleich die Gründe und Motive der Entſchlie⸗ 
1 Hält, nachſtehend ausführlich zu berichten: 
ulw Schon ſeit Decennien haben wir in unſerm 
Fact en den, wenn auch ſeither erfolgloſen, Verſuch 
erh Begründung einer Gewerbeſchule oder einer 
dauere laſſe in unſerer Stadtſchule den gewerblichen 
wenigen n zu Hülfe zu kommen; wir waren auch nichts 
bewacht als abgeneigt, auf den uns unterm 18. Juli 1861 
NL TE Antrag der Königlichen Regierung die zur Zeit 
nage ene Gewerbeſchule zu Graudenz hierher zu verlegen, 
wegen ben; wir glaubten aber — — zur Zeit, — 
anderweiter zeitreifer Bauverpflichtungen im Schul⸗ 


Aa 


Tharuer 21 


E 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumer 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr — Inferate 


denſelben und Polizeibeamten kam. 


glieder: 


die neueſte Zeit wird der ſtädtiſchen 


Sonntag, den 3. Juli. 


werden täglich bis 3 


gewöhnlicher Schrift oder gr. 3 Pf. 


deren Raum 1 


während der Großfürſt Wladimir mit Gefolge hier 


gereiſt, 5 
ö Derſelbe iſt im Hotel 


einige Tage verweilen wird. 
Bellevue abgetreten. £ 

Weimar, 1. Juli, Morgens. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land iſt geſtern Abend 10 Uhr mittels 


Warſchau abgereiſt. * 
Wien, 30. Juni. Die bisher ſtattgehabten Wahlen 


der Städte Oberöſterreichs und Kärnthens ſind in libera⸗ 
lem Sinne ausgefallen. ; 

Peſth, 30. Juni. In der heutigen Unterhausſitzung 
wurde folgende Interpellation geftellt: Nach welchem 
Geſetze iſt es dem Reichskanzler Beuſt erlaubt worden, in 
ſein Wappen das Wappen ee aufzunehmen? Der 
Miniſterpräſident Graf Andra ſy erwiderte hierauf, daß 
der König von Ungarn gang nach Belieben das Recht, 
Wappen zu führen, ertheilen könne; übrigens habe Graf 
Beuft nur die Erlaubniß erhalten, einige Theile des un⸗ 
gariſchen Wappens zu führen. Das Unterhaus nahm 
dieſe Erklärung faft einſtimmig zur Kenntniß. 


—— . —— — 


Provinzial⸗Landtag. 


Die fünfte Sitzung des Provinzial⸗Landtges am 24. 
d. Mts. hatte nur die Neuwahl der Provinzial⸗Chauſſee⸗ 
bau⸗Commiſſion und die Beſchlußnahme über vier Petis 
tionen zum nd ver were In erſtere wurden erwählt: 

Für deu Regierungsbezirk Marienwerder als Mit⸗ 


Graf zu Eulenburg — Wicken 

Haaſe — Graudenz 

Weiſſe — Deutſch Damerau 
Zu Stellvertretern: 


Königl.⸗Staatsregierung und den bereits vorliegenden 
abſchlägigen Beſcheiden gegenüber, 
fürwortung 
erachten. 5 

Eine gleiche Erledigung erfuhr eine Petition des 
landwirthſchaftlichen Cenkral⸗Vereins für Litthauen und 
Maſuren wegen zweckmäßiger Umwandlung und gerechter 
B ——— —— 
weſen, — dann aber auch hauptſächlich mit aus dem 
Grunde ablehnen zu müſſen, weil e und, — gewiſſer⸗ 
maßen aus Anſtandsgründen, — geboten eſchien, nicht 
durch unſere Offerte die Schwierigkeiten zu vermehren, 
welche unſere Nachbarſtadt Graudenz im Intereſſe der 
Erhaltung ihrer Gewerbeſchule zu überwinden beſtrebt war. 
Gegenwärtig, — wo es ſich um die Begründung einer 
Gewerbeſchule höherer Art handelt, und die Stadt Grau⸗ 
denz, durch den Aufwand ihres neu begründeten Gymna⸗ 
ſiums ſtark in Anſpruch genommen, — kaum in der Lage 
fein dürfte, auf den vorliegenden Antrag einzugehen, fällt 
obengedachter Grund hinweg. 

2. Unſer Schulweſen mit feinem ſeit mehr als 300 
Jahren beſtehendem Gymnaſium hat bekanntlich als ein 
Stützpunkt deutſcher Cultur und evangeliſchen Lebens un⸗ 
ter polniſcher Herrſchaft feine hiſtoriſche Bedeutung; auch 
Verwaltung das An⸗ 
erkenntniß nicht verſagen, dieſen wichtigen Gegenſtand ihres 
Berufs mit Vorliebe gepflegt zu haben. Es iſt nament⸗ 
lich und hauptſächlich mit ſtädtiſchen Fonds die Realſchule 
1. Claſſe dem Gymnaſium angefügt worden. 8 geſchah 
dies vor ca. 15 Jahren in dem allein von der Stadt er 
richteten Gymnaſtalgebäude in der Voraußfezung und in 
dem Glauben, daß die Pflege der Realwiſſenſchaften uns 
mittelbar den gewerblichen Intereſſen und ihrer hoͤhern 
Ausbildung würde zu Gute kommen. e eee 

Dieſe Boruubſchung war eine irrthümlich ez für 
andere Berufbklaſſen, aber nicht für das Gewerbe werden 
die Realklaſſen benutzt. 7 

Es iſt in denſelben nicht ein Schüler ausgebildet 
worden, der ſich den höheren Gewerbsintereſſen 
gewidmet hätte. Unſere höchſt bedeutenden Leiſtungen ſind 
daher nach dieſer Richtung verfehlte wir bekennen, daß 
wir anderweitige Opfer bringen müſſen, um denſelben 


Rechnung zu tragen: { - 
3. In unſerer Stadt iſt von einem gewerblichen 


ationg= Preis für Einheimische 25 Spt, — Auswärtige zahlen bei den 
Uhr Nachmittags angenommen und toſtet die pre Zeile 


geworden, ferner eine Petition des Magiſtrats 


Extrazuges nach 


Irilung. 


. le 


1870. 
Naben e 
Nepia 


5 
wegen anderweiter Repartition der Pacher 
ha da nicht anzuerkennen, daß die bisherige 
derſelden ſich als unprackisch oder ungerecht heramögeftellt 
und endlich eine Pelition des Kreiſes Pr.⸗Eylau um Be⸗ 
willigung einer Bauprämie von 4000 Thlr. zur ö 
herſtellung der Actienchauſſee von Damerau nach Wer⸗ 
wangen, weil der Prämienfond's nicht einmal Ban 
die begonnenen Nothſtands⸗Chauſſeen angemeſſen zu ſub⸗ 
ventioniren. 


Deutſchland. 

Berlin, den 2. Jul. Die Bundeskreue der meck⸗ 
lenburgiſchen Regierung, die von der leßtern nicht minder 
als von den preußiſchen Konſervativen ſo häufig betont 
wird, gipfelt in dem Streben, der Ausbildung der nord⸗ 
deutſchen Bundesverfaſſung, beziehungsweise der Etwei⸗ 
terung der Bundeskompetenz den entſchiedenſten Wider⸗ 
derſtand entgegen zu ſetzen. Ein der mecklenburziſchen 
Regierung naheſtehender Korreſpondent der Krenzzeilung, 
der über die Tendenz der mecklenburgiſchen Liberalen klagt 
in den Boden der Bundesverfaſſung durch den § 78 
derſelben ein Loch nach dem andern zu machen, und ſo 
das Fundament, von welchem man ſich einſtweilen fragen 
läßt, möglichft bald und gründlich zu unterhöhlen, 
prägifitt die Aufgabe eines mecklenburgiſchen Abgeordne⸗ 
ten zum Reichstage dahin, daß derſelbe ſich mit gewiſſen⸗ 
haftem Ernſt auf den Boden der Bundesverfaſſung ftelle 
und jeder Erweiterung der Bundes kompetenz mit Ent⸗ 
ſchiedenheit enfgegentrete. „Wenn die Konſervativen 
im Lande und in Preußen — heißt es wörtlich — iht 
Schuldigkeit thun, ſo wird ein den konſervativen Inter 
eſſen günſtiges Wablergebniß zu erzielen ſein, und es 
ſteht zu hoffen, daß dann der für die mit Preußen je 
büudeten Staaten e, Uni eee 
Ende gemacht wird.“ Wäre die me i — 
rung von wahrer Bundestreue erfüllt, würde ihre 
despolitik von dem einſichtigen Streben dittirt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit Preußen die letzten Zwecke des Bundes, 
ſeine Erweiterung zum deutſchen Reiche, jo bald als möge 
lich zur Erfüllung zu bringen, verſtände fie eds außerdem 
den billigen Forderungen ihrer eigenen Unterthanen 
recht zu werden: ſo würde ſie jene r not 
im mindeſten zu fürchten haben, etragen von der 
Liebe ihrer Unterthanen und geachtet von der — t 
Nation wegen ihrer echt nationalen Haltung, könnte fie 
Aufſchwunge oder induftrielen Fortſchritte nicht die Rede, 
wir glauben, daß nachdem jetzt alle Schranken und Maps 
gaben der Gewerbthätigkeit in der Gewerbeftecheit 
auch im Wegfall des Prüfungsweſens geſchwunden ind 
die Gewerbe in ihrer Entwickelung und unter dem Druck 
der Concurrenz fabrikmäßigen Betriebes, der zur Zeit hier 
fehlt, noch mehr in ihrer Bedeutung herabſinken müſſen, 
wenn ihnen nicht mit pofitiven Mitteln zu Hülfe gekom⸗ 
men wird; — wir erkennen es an, daß dieſe Hülfe füge 
in vorerſt Bar 1 be Sade n 2 1 in 

ern gewerblichen Intelligenz zu ſuchen HB 
ten von dieſer das Uebrige. Wie glauben auch, daß g. 
unſere Stadt, — die größte und gewiſſermaßen die M 
terſtadt der übrigen im Regierungsbezirk, 7 ban 


Vertheilung der Abgaben an Kirche 
bereits Gegenſtand und Aufgabe der 


berufen iſt, auch in dieſer Richtung ein. . Bei 
werblicher Intelligenz zu werden. Die Erleich eus. 15 
Communication als Knotenpunkt er, 5 1 2 
2 gewiß förderlich ſein. e 5 iſe dazu 

tadt auch aus Gründen en kalich auf ſich und bie 


empfehlen, als fie bis ſeßt ö 
un. 4 e ee loeirten Königl. 0 any 
ſen geweſen iſt, während alle rigen 2 idte Ful 
Schwetz, Graudenz, Marienwerder, mit 125 
Königl. oder Ständiſcher Behörden A 
ſam bedacht worden find, auen 5 
ſocial und gewerbli e 5 Bee 5 In ano 
ikmäßi duſtrie geradezu 
hab Die as u ihigt wird, außer⸗ 
Stätte zu ſuchen, 
; die Hauptſache, nämlich die Bedingun⸗ 
anbetrifft, unter welchen uns die e — 
Neben Gewerbeſchule geboten wird, ſo haben 555 gegen 
— 5 Organiſation und namentlich gegen deren 6 tellung 
als Königl. Inſtitut, ohne Betheiligung der Gemeinde⸗ 


verwaltung durchaus nichts zu erinnern; dagegen befinden 


— dahin auszuſtellen, daß 


allen kommenden Stürmen mit größter Ruhe entgegen⸗ 
ſehen; der ſogenannte mecklenburgiſche Boden würde ſicher 
„feitgehalten* werden. Aher die Aufrechthaltung des 
Feudalweſens in Mecklenburg und die Begünſtigung der 
Kleinſtaaterei in Deutſchland, welches die eigentlichen 
Zielpunkte der mecklenburgiſchen Regierung ſind, die be⸗ 
kanntlich nur durch die zwingende Nothwendigkeit zur Aner⸗ 
kennung der neuen Ordnung der Dinge in Deutſchland 
getrieben, (waren doch die Mütenſchirme der mecklenbur⸗ 
giſchen Soldaten noch nicht fertig, als der Feldzug gegen 
Oeſterreich längſt entſchieden, von dem Schreiben des 


Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin gar nicht zu re⸗ 


den, welches derſelbe im Juni 1866 an den Kaiſer Franz 
Joſef richtete) müſſen die leitende Macht des norddeut⸗ 
ſchen Bundes ebenſo mißtrauisch gegen die mecklenburgi⸗ 
ſche Regierung machen, als ſie der nationalen Partei in 
Mecklenburg und dem Bunde die Pflicht auferlegen, die 
Kompetenz des Bundes möglihft auf alle Zweige der 
Staatsverwaltung auszudehnen, um die norddeutſchen 
Brüder in Mecklenburg in den Beſitz conſtitutioneller 
Rechte zu ſetzen und die deutſche Nation gegen die Ver⸗ 
irrungen derjenigen zu ſchützen, welche nur ſcheinbar ihre 
Stütze im Bunde ſuchen, in Wahrheit aber die Gegner 
des Nordbundes als ihre wirklichen Freunde betrachten. 

— Eine Anzahl hieſiger Bürger iſt zu einem 
Comité zuſammengetreten, um am 3. Auguſt, dem Säcu⸗ 
lartage König Friedrich Wilhelm III. einen Verein zu 
konſtituiren, der durch laufende Beſteuerung ſeiner Mit⸗ 
glieder und andere geeignete Beiträge die Mittel zur Er⸗ 
richtung eines Reformationsdenkmals aufbringen 
will, um ſo das Andenken an die „größte That des Jahr⸗ 
hunderts,“ an die von König Friedrich Wilhelm III. ges 
gründete Union, zu ehren. Für das Denkmal, eine Trio⸗ 

ruppe Luthers, Melanchthons und Calvin's, iſt der Vor⸗ 
hof der Univerſität in Ausſicht genommen. Das Project 
iſt jedoch noch ſo embryoniſch und von ſeiner Realiſirung 
noch ſo weit entfernt, daß es, vorläufig wenigſtens keinen 
Anſpruch auf Beachtung hat. 

— Im Finanzminiſterium hat nunmehr die 
Geſammtaufſtellung des Preußiſchen Etats für das Jahr 
1871 ihren Anfang genommen, nachdem die Spezialetats 
der einzelnen Reſſorts bis geſtern eingereicht worden ſind. 

— Der Handelsminiſter hat ſich in einem 
Circular an die Direktoren der Staatseiſenbahnen ange⸗ 
gerät der günſtigen Aufnahme, welcher ſich die 

undreiſebillets bei dem Publikum erfreuen, für die 
allgemeine Einführung derſelben ausgeſprochen. Der Mi⸗ 
niſter giebt anheim ‚eine Ermäßigung bis zu 33 Prozent 
des etatsmäßigen Tarifs eintreten zu laſſen. 

Der Bundesgeſandte in Petersburg iſt ermäch⸗ 
tigt worden den im Innern Rußlands lebenden militär⸗ 
pflichtigen Bundesangehörigen auf ihren Antrag, auch 
wenn ihnen bereits Geſtellungsordres von der heimat⸗ 
lichen Erſatzbehörde zugegangen find, amtliche Beſcheinigun⸗ 
ſie bis zu ihrem dritten 
Konkurrenzjahre von der perſönlichen Geſtellung vor die 
Erſatzbehörden befreit ſind. Die eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſe Rußlands ließen eine ſolche Erleichterung dringend 
geboten erſcheinen. - 

Wie man der „3. C.“ mittheilt, wird jetzt darüber 
verhandelt, Cautelen zu gewinnen, daß für die Folge 
nicht wieder der Fall vorkommen kann, Abgeordnete mo⸗ 
natelang mit voller Berechtigung an den Verhandlungen 
des Preußiſchen Landtages theilnehmen zu ſehen, die 
nichts deſto weniger demnächſt den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung verweigern, ja von denen man dies mit Sicher⸗ 


wir uns außer Stande, die materiellen Leiſtungen in 
dem Umfange zu übernehmen, wie es verlangt wird. 
Den größern Städten, die meiſt ähnliche Inſtitute gehabt 
haben, und die ſchon in ihrer größern und induſtri⸗ 
ellern Gewerbsbevölkerung eine weſentlichere Ausnutzung 
einer ſolchen Anſtalt finden, kann dies zugemuthet werden, 
und gereicht ihnen zum directen höhern Vortheil; für 
unſere Stadt kann dies nur in . Grade behaup⸗ 
tet werden, ja wir können den Zweifel nicht unterdrücken, 
daß eine Gewerbeſchule hierorts, — fo wichtig ſie als 
einziges Inſtitut des Regierungs⸗Bezirks erſcheint, doch 
aus naheliegenden Gründen gleichen Inſtituten in Reſi⸗ 
denz⸗ und großen See⸗ und Handelsſtädten ſchon in der 
Frequenz weſentlich nachſtehen dürfte. Wenn aber 
der Aufwand, den eine höhere Gewerbeſchule erfordert, 
leich groß iſt, möge ſie in einer großen oder kleinern 
tadt begründet werden, ſo iſt doch der Vortheil für 
erſtere aus einer ſolchen Anſtalt viel größer und dagegen 
der der kleinern Stadt in gleicher Höhe zugemuthete Beitrag 
ein fo hochgeſtellter, daß er mit den Vortheilen nicht mehr 
in ein Verhältniß gebracht werden kann. Wir glauben 
daher vorweg unſere Ueberzeugung dahin ausſprechen jr 
können, daß es uns unbillig und daher unzuläſſig 
erſcheint, die Beitragspflicht der Gemeinden, in deren Be⸗ 
irk eine Gewerbeſchule zu errichten, nach dem Plane vom 
1 März 1870 ohne Rückſicht auf die Größe der 
Gemeinden zu bemeſſen; wir finden aber auch unſere 
Anſicht in dem Plane wenigſtens in der allgemeinen Faſ⸗ 
fung der Beſtimmung beſtätigt, wonach die Unterhal- 
tungskoſten ; 
gemeinſchaftlich vom Staate und der Gemeinde ge⸗ 
tragen werden ſollen, — 8 
ohne daß der beſtimmte Antheil, etwa die Hälfte zum 
Ausdeuck gebracht wäre, und wir nehmen ſomit an, daß 
nach billiger Maßgabe der in's Gewicht fallenden Um⸗ 
ſtände der kleinern Gemeinde füglich auch nur ein ver⸗ 
hältnißmäßig geringerer Unterhaltungszuſchuß aufe 


heit voraus weiß, da fie wiederholt das Manöver ger 
macht haben. (Das Organ des Hrn. Wagner meint 
hiermit die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Abgg. Krüger und 
Ahlmann) Ueber die Art und Weiſe, wie das geſchehen 
ſoll, führt die genannte Correſpondenz weiter aus: „Nach 
unſerer Auffaſſung liegt die Sache ſehr einfach. Art. 108 
der Verf. Urk. verleiht der Reg. das unzweifelhafte Recht, 
zu verlangen, daß Niemand die Rechte eines Abgeordneten 
ausübt, der nicht den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet 
hat, und wenn die bisherige Praxis die Vereidigung bis 
nach der Legitimationsprüfung ausgeſetzt hat, ſo iſt dies 
nur dadurch zu erklären u. zu rechtfertigen, daß man da⸗ 
bei von der Vorrausſetzung ausging, daß kein gewiſſen⸗ 
hafter Mann eine Wahl annehmen könne und werde, 
wenn er nicht bereit ſei, die bekannte unabweisliche Be⸗ 
dingung zu erhüllen. Wir meinen, daß die Ehre des 
Abgeordnetenhauſes ſelbſt es gebietet, mit ſeiner Mitglied⸗ 
ſchaft nicht länger Comödie ſpielen zu laſſen.“ Recht 
ſchoͤn! aber die Geſchäftsordnung, nach der ſolche Dinge 
hehandelt werden, giebt ſich das Abgeordnetenhaus ſelbſt 
und nicht die Regierung oder die „Zeidlerſche Correſpon⸗ 
denz“; an dem Abgeordnetenhauſe und ſeinen Mitgliedern 
wird es alſo ſein, zu beſchließen, ob hier eine Aenderung 
eintreten ſoll, oder nicht. 

— Der Kronprinz fuhr am 1. d. Abends mit 
dem Courierzuge nach Breslau, um den Kaiſer von Ruß⸗ 
land auf der Durchreiſe zu begrüßen. 

— Die Kreuzzeitung e wie vorauszu⸗ 
ſehen war, die Nachricht der „Elb. Ztg.“ über die er⸗ 
folgte Ernennung eines Feldmarſchalls zur Feier des 3. 
Auguſt als Erfindung. Wie die ſonſt ſo vorſichtige Re⸗ 
daktion des genannten Blattes auf eine jo handgreifliche 
Ente hineinfallen konnte, iſt allerdings ſchwer begreiflich. 

— Die ländliche Zurückgezogenheit des Grafen 
Bismarck iſt durch den Beſuch des Hauptarbeitswerkzeu⸗ 
ges des Bundeskanzlers, des Legationsrath Bucher, in 
Varzin wieder unterbrochen. Er ſcheint die letzte Hand 
an die Wahlvorbereitungen gelegt zu haben. 

— Die mündliche Verhandlung gegen den 
des Hochverraths angeklagten Grafen Taczanowski, der 
ſich neuerdings den Behörden freiwillig ftellte, findet am 
5. und 6. vor dem zum Staatsgerichtshof konſtituirten 
Kammergerichte ftatt. Die Vertheidigung hat Herr 
Rechtsanwalt Lent aus Breslau übernommen, der auch 
im großen Polenproceſſe als Defenſor fungirte. 

— Beſuch Napoleons III. in Ems. In wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen iſt die Nachricht von einem Be⸗ 
ſuche des Kaiſers Napoleon III. bei König Wilhelm in 
Ems vorbereitet, welcher als Gegenbeſuch angeſehen wird 
für den Beſuch den König Wilhelm in Gemeinſchaft mit 


dem Kaiſer von Rußland im Jahre 1868 in Paris ab⸗ 
ſtattete. 


— Durch Cireular⸗Erlaß vom 20. Juni d. 
J. hat der Cultusminiſter die Verordnung vom Jahre 
1845 wegen der Zulaſſung zur Prüfung und Anſtellung 
der Kandidaten der Theologie dahin modificirt, daß in 
Zukunft ohne alle Einführung den Kandidaten der Theo⸗ 
logie nicht nur aus den neuen Provinzen ſondern auch 
den übrigen Bundesländern die Anſtellung in allen Pro⸗ 


vinzen geſtattet werde. 


— Staatsminiſter Delbrück, wird ſofort nach 
der Enthüllungsfeier des Denkmals König Friedrich 
Wilhelm III. eine längere Urlaubsreiſe nach dem Süden 
antreten. 

— Mit dem 1. Juli trat für den Korreſpondenz⸗ 
verkehr zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Großbri⸗ 


erlegt werden darf. Selbſt der Umſtand einer nicht zu 
fern liegenden Gefahr, daß es der neuen Anſtalt geradezu 
an der genügenden Zahl der Schüler zu ihrer dauernden 
Subſiſtenz fehlen könnte, fällt bei einer kleinern Gemeinde 
dergeſtalt in's Gewicht, daß er ſchon bei der Begründung 
einer reiflichen Beachtung werth erſcheint. Wie es mit 
unſerm Stadthaushalt, insbeſondere mit unſern bedeuten⸗ 
den Leiſtungen für's Schulweſen ſich verhält, glauben 
wir hier nich tnäher anführen zu dürfen, wir nehmen auf die ver⸗ 
öffentlichten Etats und Jahresberichte Bezug. Wir glauben 
aber, als fernere Motive unſerer Offerte hervorhe⸗ 
ben zu müſſen, daß die Bevölkerung unſerer Stadt nur 
allmählig und keineswegs im Verhältniß gegen andere 
Städte z. B. Bromberg, in der Zunahme begriffen, daß 
ſelbſt die Eiſenbahnen, vorausſichtlich nur den durchge⸗ 
henden und Speditionsverkehr, nicht aber den eigentlichen 
Handel und Gewerbsverkehr der Stadt weſentlich zu ſtei⸗ 
gern im Stande ſein werden, und daß mit einem Worte 
die Leiſtungsfähigkeit derſelben überhaupt für die Zukunft 
eine erhebliche Zunahme nicht erwarten läßt. Dabei ſetzt 
uns die wahrſcheinliche Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer mit ihren Gonfequenzen in nicht geringe Beſorgniß. 

In Erwägung aller dieſer Umſtände haben wir im 
Einverſtändniſſe mit den Stadtverordneten beſchloſſen, zur 
Unterhaltung der neuen Gewerbeſchule einen feſten jähr⸗ 
lichen Beitrag von Eintauſend Thalern aus Stadtmitteln 
zu gewähren. i 

Nach dem gedachten Plane ſoll ferner die Gemeinde, 
in deren Bezirk eine Gewerbeſchule errichtet wird, das 
Local mit ſeiner vorgeſchriebenen Ausſtattung — nach 
dem Voranſchlage im Werthe von 30—50,000 Thlr. ge⸗ 
währen. Abgeſehen von den obigen Motiven, auß wel⸗ 
chen dieſe Zumuthung gegen eine kleinere Gemeinde be⸗ 
ſonders ſchwer und bedenklich erſcheinen läßt, kommt hier 
der beſondere Umſtand in Betracht, daß wir aus localen 
Gründen uns in der Unmöglichkeit zu befinden glauben, 
dem Anſpruche zu genügen. Unſere eigentliche Stadt, 


= 7 ache 
tanien ein neuer Tarif in Kraft, welcher manniffg, 


Erleichterungen ſchafft. Das Geſammtporto beträßl, „4m 
nach für den einfachen, bis 1 Loth ſchweren rung ge 
Brief 2¼ Sgr. reſp. 9 Kreuzer, für den unfra gh) 
Brief 5 Groſchen oder 18 Kr. pro ½ Unze (17/0 aide 
Drucksachen und Waarenproben müſſen frankirt ai 
mit % Gr. oder 3 Kr. pro 2½ Loth. Zeitung en 
können ein Gewicht von 5 Pfund, andere Drudia imun 
ſolches von 3 Pfund, Waarenſendungen im Ma lch 
15 Loth, Taback nur 13½ Loth, Seide nur ein er 
von 6 Loth haben. Die Rekommandationsgebüht 
außer dem Porto 2 Gr. oder 7 Kr. en 

— In Militär- und Marine-Angel® 
heiten ſind, wie das General⸗Poſtamt unterm N) 
verordnet, fortan auch Sendungen von und an 600 
men, ſowie Sendungen der Gendarmen unter eiue | 
portofrei zu befördern, falls die Sendungen im eie 1 
den Feſtſetzungen des Regulativs über die Portofrei 1800 
— esegeee Poſtgebiete vom 15. Dezember a 
entſprechen. 

1555 Komiſches Duell. Am 29. v. M. ma 
fand im Grunewald, in der Nähe des bekannten Aue 
orts „Spandauer Bock“ ein Piſtolenduell . . 
zwei — — Kellnern ſtatt, das glücklicherweiſe g 
ernſte Folgen ablief, da es mit einem Streifſchuß Ba, 
Hüfte des einen Serviettenhelden endete. Die Mc 
Feindſchaft der Paukanten entſprang einer ganz wat, 
lichen Schimpferei. Das Komiſchſte bei der Sa rind 
daß der verwundete Duellant, wohl in Vorahnung f in 
Pechs, die Polizei von dem beabſichtigten Zweifan un 
Kenntniß geſetzt hatte, aber erſt ſo ſpät, daß die pu 
nur das mehr beſpöttelnd als bemitleidenswerthe T 
und die Sekundanten, halberwachſene Jungen von wa 
Jahren, antrafen, denen der nachfolgende Kaiman h f 
wohl für immer die Luſt zur Spielerei mit Schießg 


nehmen wird. , 


Ausland. 


ne 
Frankreich. (j. d. geſtr. Tel. Dep.) Geich che ze 
Körper. Discuſſion über den Geſetzentwurf betre Non 
Normirung des Contingents pro 1870 auf 90,000 
Latour ſpricht ſich für Feſthaltung dieſes Beſtandes 2 
Gründen der politiihen Lage aus. Garniér⸗Pages fo 
kämpft die übertriebene Höhe des Contingents und |, 
dert Verminderung der activen Armee, Verkürzung 
Dienſtzeit und Entwaffnung. Frankreich brau 
Macht zu fürchten, wenn nur ſeine Politik Niem 
bedrohe. Der Kriegsminiſter General Leboeuf ſprach g 
die Ausführungen des Vorredners und erklärte, 
von demſelben rerlangten Herabſetzungen des 
und der Dienſtzeit unvereinbar ſeien mit den 
ſchen Anforderungen der nationalen Vertheidigr 
Effectivbeſtand, wie er für eine neutrale Macht 
chend ſei, ſei eben für Frankreich nicht genügend, 
in Europa eine politiſche Miſſion zu en habe 
dieſen Gründen müſſe die Regierung auf die Au 
haltung des gegenwärtigen Effectivbeſtandes der , 
Armee beſtehen. Was die Entwaffnungsfrage 4 
ſo ſei die Herabminderung des Contingents um 
Mann von 100,000 auf 90,000 ein Beiſpiel, das 
reich gegeben, das aber bis jetzt noch Niemand been 
habe. Die Contingente der auswärtigen Mächte e 
nicht verändert worden, im Gegentheil. Preußen tele. 6 
wie im vergangenen Jahre 95,000 Mann einſte 1 


„Wenn ich eingewilligt habe, unſer Contingent . 
r —— 


durch die Feſtungsanlagen eingeengt, entbehrt jeden ah, 
im Privatbeſitz der Räumlichkeiten, welche eine 0. 
wie eine Gewerbeſchule mit großem Hofraume und aut 
möglich Gartenanlage bedarf; jedenfalls wären MI fer 
nothdürftig und mit ungewöhnlichen Opfern zu bein 
Fiskus be t dergleichen Localitäten; bei der Ber enn 
des Gegenftandes wurden die disponible gewo groß, 
Räume der fiscaliſchen Salzſpeicher, jo wie auch DEF e 
auf dem alten Schloß belegene Gartenplatz des det 
fiscus, welchen derſelbe vor etwa 50 Jahren von 
Stadt für 1200 Thlr. zu Feſtungszwecken erworben Ob 
unverwendet gelaſſen hat, als wohlgeeignet bezeichne if 
es zuläſſig iſt, die Gewerbeſchule auf der Vorſtan den 
dieſem Falle, doch wohl nur erſt im 3. Rayonbezi F 
nur Maſſivbau geſtattet, — zu errichten, wiljen wir 
Genug wir bekennen, die Schwierigkeiten in Beſchaf 
des Locals zu überwinden, nicht im Stande zu eu 
gegen offeriren wir einen Beitrag hierzu von DW 
tauſend Thalern. ordn 
Der von uns beftätigte Beſchluß der Stadtver 
ten geht dahin, dun 
daß aus ſtädtiſchen Mitteln Behufs Begrüngg 
der Gewerbeſchule nach den Plane vom 21. al 
1870 und zwar zu den Unterhaltungskoſten der ang 
jährlich ein Zuſchuß von Eintauſend Thaler, ſe and 
die Anftalt als ſolche hier am Orte beſteht, por 
ferner zum Bau und ſonſtiger Loraleinrichtung von 
ſelben vom Tage ihrer Eröffnung ein Beitr 
zwanzigtauſend Thalern mit der Maßgabe Augen 
werden ſoll, daß im Fall die Anſtalt aus; an. 
einem Grunde aufgehoben, oder nach einen „und 
dern Ortr verlegt werden ſoll, die Staatere alen, 
verpflichtet iſt, dieſen Beitrag der 20,000. guet 
wieder zurück zu zahlen. Wir bitten bie Kun 
Regierung gehorſamſt, unſern ehrerbietigen "ef 
bei dem Herrn Minifter hochgeneigſteſt zu 
worten. 


10 
del h Mann zu vermindern, ſo iſt dies geſchehen, 
um Neuen Beweis der Friedfertigkeit des Miuiſteri⸗ 
0 80 1 wollte.“ Thiers unterſtützt die Regierung. 
Itiede ne irre ſich in ihren Anſchauungen, der 
erade N aufrecht erhalten, weil Frankreich ſtark ſei, 
. — 85 Ueberzeugung von der Stärke der franzöſiſchen 
beſiegt ei es, die den Frieden verbürge; Oeſterreich ſei 
Krieg 2, weil unvorſichtige Herabſetzungen in dem 
mit 5 get es entwaffnet hatten. Der Redner ſchließt 
us Pat Worten: „Ich beſchwöre Sie Alle, Ihre Pflicht 
dean roten und gute Franzoſen zu thun.“ Jules Favre 
dalämbft Erklärungen über die auswärtige Politik, und 
8 derberf 185 Militärgeſetz von 1868, indem er die Wie⸗ 
zucmalz ung der Nationalgarde verlangt. Thiers ergreift 
eich das Wort, um die ihm vom Vorredner beigelegte 
dolle Freien als Miniſterieller zurückzuweiſen; er erklärt, die 
Schritte beit ſei zwar noch nicht erreicht, aber es ſeien einige 
für * zu ihr gemacht worden. Zwei Bedingungen gebe es 
da ea Stieben, die erſte ſei, daß Frankreich friedlich, diezweite, 
eeweſe ſtark jet. Vor 1866 jei Europa im Friedensſtande 
Für an, ſeit dieſer Zeit aber lebe es auf dem Kriegsfuße. 
Sü deueußen jet es förderſam, friedfertig zu ſein, um 
dier datſchland an ſich zu ziehen. Hierauf ſprach Olli⸗ 
8 klären er ſich beſonders gegen Favre wandte, um zu er⸗ 
er Wund die Regierung in keiner Weiſe beunruhigt ſei, 
ie — erklären, daß zu keiner Zeit die Erhaltung des 
debe > mehr gefichert wäre, als gegenwärtig. Nirgeads 
5 di £ine aufregende Frage, die Cabinete begriffen, 
Dariier Verträge aufrecht erholten werden müſſen. Der 
den 5 Vertrag von 1856 und der Prager Frieden wer⸗ 
wüßten! Verträge betrachtet, welche reipectirt werden 
habe wenn man frage, was die Regierung gethan 
lich 1, erwidere er, fie habe viel gethan, fie habe näm⸗ 
e Freiheit entwickelt, um den Frieden zu ſichern, 


e 
e etwas noch Wirkſameres gethan, indem ſie die 
Einden der Nation und dem Souverän herrſchende 


N 
fall Veit zum äußerren Ausdruck gebracht habe. (Bei⸗ 


Wi it einem Worte, die Regierung habe das fran- 
Norte Sadowa gewonnen, nämlich das Plebiscit. Dem 
Siee Sadowa wolle er hierbei weder die Idee des 


ie 

Nantes oder der Niederlage beilegen, ſondern er wolle 
Dolitip ausdrücken, daß das Plebiseit der franzöſiſchen 
dreuß dieſelbe Stärke verliehen habe, wie Sadowa 
en. Diplomatiſche Actenſtücke habe die Regierung 

2 Ener nicht mitzutheilen, weil es ſeit dem 2. N 
6 Nahe e dee Angelegenheit gegeben habe, die ſoweit ge⸗ 
u nn daß man die betreffenden Actenſtücke veröffent- 

könne. Es könnte fi hierbei nur um das Concil han⸗ 

und hier wäre die Publication verfrüht. Zum 
nacht endet ſich noch Ollivier gegen die von Fravre 
te Unterſtellung, als ob der Kaiſer den Willen des 
eriums annullire, indem er verſichert, daß kein 
än loyaler und aufrichtiger das parlamentariſche 
nende Favre bemerkt hierauf, wenn Alles 
K tig ſei, warum wolle man dann nicht entwaffnen? 
N er will den Nedner nicht weiter ſprechen laf« 
dentl Aufregung und Lärm) Die Linke verlangt na⸗ 
0 Abſtimmung darüber, ob die Debatte geſchloſ⸗ 
A dd en ſoll. Es kommt nicht zur Abſtimmung, da 
Die Kober Theil der Deputirten den Saal verlaſſen hat. 


— 
Provinzielles. 


dreug Generalſuperintendentur der Provinz 
do aßen. Man ſpricht in gut unterrichteten Kreiſen 
Ur. geiner nahe bevorſtehenden Abberufung des Herrn 
auf doll, welchem eine einflußreiche Stellung in Berlin 
bel. en Wunſch der höchſten Landesſtelle zugedacht ſein 
| arbeite Nachfolger deijelben wird der aus den Gebets⸗ 
petto en der Weiſenhauskinder bekannte Miſſtons⸗In⸗ 
D abri genannt. 
die erte ig, d. 30. d. (D. 8.) Morgen früh wird 
der Pro Strecke der Eiſenbahn, welche unſere Stadt mit 
beben ann Pommern verbinden ſoll, dem Verkehr über: 
it, 155 damit ein ſeit lange gehegter Wunſch des Pur 
bunten erfüllt Ungleich wichtiger freilich für den ge⸗ 
din, iſt Handel und Verkehr unſerer Stadt und Pro⸗ 
a RR daß der Eröffnung der Strecke Danzig⸗Zoppot 
fol e und oft diejenige Strecke bis Lauenburg und Stolp 
r Berli wir wollen der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
un in⸗Stettiner Eiſenbahgeſellſchaft in ihrem und in 


er 
N ler Intereſſe die Arbeit b igen läßt, 
d ereſſe die Arbeiten jo beſchleunigen läßt, 
düchſter Anſchluß von Lauenburg nach Stolp an in 
Stre 1 eit erfolgten kann. Was den Fahrplan der 
mä ut, d anzig Zoppot anbetrifft, ſo haben wir ſchon er⸗ 
dement — von verſchiedenen Seiten ein anderes Arran⸗ 
uind, 3 Morgenzüge und zwar der Art gewünſcht 
dicht daß der Zug, der die Kinder zur Schule bringt, 
Genf, in. vor 8 Uhr, fendern / Stunde früher und 
als 9 der zweite von Zoppot abgehende Zug früher 
Eine % dr 56 Min. auf dem Bahnhof eintrifft. 
dieſem Sinne abgefaßte Petition, welche 


auf der Borſe cirkulirte und welche in Betreff 
engwehmitta szüge noch einige Aenderungen für wün⸗ 
1 erklärte, iſt der Eiſenbahnverwaltung bereits 
eilig a und wird, wie uns mitgetheilt wird, voraus⸗ 
on nn, Derüdlihtigung finden. Wie haben früher 
dell, au getheilt, daß, falls das Bedürfniß ſich heraus⸗ 
von Deus ſpät Abends (etwa um ½ 10 Uhr) ein Zug 
Waungent abgehen wird. Nach den wiederholten Ver⸗ 
Jeamten der mit der Eiſenbahnverwaltung betrauten 
utereſſe rag die Geſellſchaft ſchon in ihrem eigenen 
alle gerechtfertigten Forderungen befriedigen. — 


Es wird ſich ſehr 
den Erwartungen, welche man in Bezug auf ſeine Aus⸗ 
dehnung hegt, entſpricht! 


Locales. 


— Guſtav-Adolph-Verein. Auf der Provinzialverſammlung 
am 28. u. 29. d. Mts. in Elbing find für den Schulbau in 
Podgurſch abermals 100 Thlr. — im Ganzen nun beinahe voll 
500 Thlr. — bewilligt worden. In den Vorſtand des Provinzial⸗ 
vereins wurde abermals Herr Oberbürgermſtr. Körner mit 
überwiegender Stimmenmehrbeit gewählt. 

— Liſenbahn-Angelegeuheit. Die Ermäßigung der Fahrpreiſe 
bei der Oſtbahn ſoll vorläufig noch in Ferne ſtehen, wie über⸗ 
haupt fraglich ſein, ob eine ſolche in dieſem Jahre noch zu 
erwarten iſt. 

— Muffkaliſches. In Polniſch⸗Crone findet am Sonntag d. 
3. d. Mts, ein Geſangfeſt ſtatt, an dem auch eine reſpektable 
Anzahl hieſiger Sänger, unter ihnen, gutem Vernehmen nach, 
auch die Dirigenten der hieſigen Liedertafeln Herr Prof. Dr. 
Hirſch und Juſtizrath Dr. Meyer, theilnehmen werden. 

— Schulweſen. Die Sommerferien des Gymnaſiums und 


der ſtädtiſchen Schulen baben heute, Sonnabend d. 2. d. Mts., \ 


ihren Anfang genommen und dauern 4 Wochen. 

— Schwurgericht Chorn. Zehnter Sitzungstag, den 1. Juli. 
Zur Verhandlung gelangte: 

1. die Unterſuchungsſache gegen den Züchtling Franz Bier⸗ 
nackt alias Wolinski 48 Jahre alt, mehrfach wegen Diebſtahls 
beſtraft. 

In der Nacht vom 25. Mai 1867 drangen mehrere Männer 
in das Wohngebäude des Gutsbeſitzers Franke zu Schönwalde, 
mittelſt Einbruchs und Einſteigens, ein, mißhandelten die 
e Eheleute, als dieſe erwachten, und ergriffen die 

lucht. 6 
Man fand an dem Bette des Franke ein großes Schlacht⸗ 
meſſer und in einer Kammer einen Rock. 

Dieſen letzteren hat Angetl. zu jener Zeit benutzt und iſt 
ihm in gedachter Nacht abhanden gekommen. Die Frau Franke 
hat aber auch den Angekl. als einen derjenigen Männer recog⸗ 
noscirt, welche in ihre Schlafſtube gedrungen waren. 

Angekl. beſtreitet jemals in Catharinenflur oder bei Franke 
geweſen zu ſein, ſondern will in der Zeit als der qu. Rauban⸗ 
fall verübt wurde, in Rondſen gearbeitet haben, ihm iſt aber die 
Führung dieſes Alibibeweiſes nicht gelungen. 

Die Geſchworenen ſprachen über Angekl. das „Schuldig“ aus 
und der Gerichtshof verurtheilte denſelben wegen verſuchten 
Raubes mit zehnjähriger Zuchthausſtrafe und fünfjährige Stellung 
unter Polizeiaufſicht. 

Angekl. bat ſich nach Begehung dieſes Verbrechens aus 
hieſiger Gegend entfernt, unter dem Namen „Wolinski“ umher⸗ 
getrieben, zwei ſchwere Diebftähfe verübt und verbüßt gegen⸗ 
wärtig eine zweijährige Zuchthausſtrafe in der Strafanſtalt zu 
Graudenz. b ö 

2. den Knecht Johann Blaskiewicz, 20 Jahre alt, wegen 
zweier einfacher und eines ſchweren Diebſtahls, 4 

3. den Einwohuer Andreas Wisniewski und 5 

4. deſſen Ehefrau Johanna geb. Buczkowska wegen Hehlerei. 

Blaſzkiewiez ſtand unter der Anklage des Raubes am 23. 


Februar 1869 vor dem hieſigen Schwurgericht, nachdem er 


längere Zeit in Unterſuchungsbaft geweſen, wurde freigeſprochen 
und hat geſtändlich an demſelben Tage einen einfachen, in ſpäterer 
Zeit aber einen ſchweren Diebſtahl verübt. 

Von den geſtohlenen Sachen hat der Angell. Wisniewski 
Kleinigkeiten an fich genommen, wie er ſelbſt geſteht, will aber 
nicht gewußt haben, daß dieſelben geſtohlen waren. Die Frau 
Wisniewska hat die von Blaskiewicz gebrachten Gegenſtände 
mit verbraucht. 

Die Geſchworenen ſprachen über Blaſzkiewieez und Wis⸗ 
niewski das „Schuldig“ aus, billigten aber Beiden mildernde 
Umſtände zu. In Betreff der Frau Wisniewska lautete das 
Verdiet auf „Nicht ſchuldig“ und ecfolgte die Freiſprechung. 

Blaſßzkiewiez wurde mit 9 Monaten Gefängniß, Interdiction 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr; Wisniewski 
mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 

— poſtverkehr. Die Poſtexpeditionen find angewieſen worden, 
die wegen Abweſenheit des Adreſſaten beim erſten Beſtellungs⸗ 
verſuch nicht auszuhändigenden Wertb⸗Briefe und Packete auf⸗ 
zubewahren und den beftellenden Boten auch auf den folgenden 
Umgängen zu erneuten Beſtellungrverſuchen mitzugeben, bis ſich 
die Unmöglichkeit dazu ergiebt. Die Entſcheidung über letztere 
Eventualität ſteht nicht dem Boten ſondern dem ausfertigenden 
Beamten reſp. dem Vorſteher der Poſtanſtalt zu. 

Die Quittungsbücher, welche bei einzelnen Poſtan⸗ 
ſtalten in Stelle der Poſteinlieferungsſcheine für Sendungen 
mit Werthangabe unter und bis 500 Thlr., ſowie für recomman⸗ 
dirte Sendungen und Poſtanweiſungen in Anwendung kommen, 
können nach einer Generalverfügung des General- Poſtamts 
künftig auch für Sendungen mit Werthangabe über 500 Thlr. 
benutzt werden. 2 ir fn | 

Die Correſpondenzkarten find: durch Verfügung vom 
29. Juni c. auch zu portofreien Schreiben und für ſolche 
Sendungen der Behörden zugelaſſen worden, welche die Ge⸗ 
bühren und Portobeträge in Form einer Averſionalſumme an 
die Poſtverwaltung entrichten. Behörden, welche in dieſen Fällen 
die Correſpondenlarten benutzen wollen, haben dieſelben zum 
Preiſe von 5 Sgr. pro 100 Stück zu entnehmen; portopflichtige 
unfrankirte Karten mit der Bezeichnung „portopflichtige Dienft- 
ſache“ werden unfrankirten Karten gleich geachtet und nicht 
befördert. f 

— Zanitäts- Polizeiliches. Es befinden ſich heute, d. 2. d. M. 
36 Kranke im Krankenhauſe, davon 4 am Typhus, 16 an inneren, 
12 an äußeren Krankheiten, 6 an Syphilis. 


bald zeigen, in wie weit der Verkehr 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Das Eingeſandt „Beſcheidene Anfrage” iſt als anonyme 
Denunciation zur Veröffentlichung durch unſer Blatt nicht ge⸗ 
eignet, wobl aber in Form einer Veſchwerde an den Magiſtrat, 


reſp. an den Herrn Stadtbaurath zu richten. 
Die Redaktion. 
. ͤ—T——:. T—— 


Pörſen⸗Fericht. 


Berlin, den 1. Juli. er. 


Jouds: feſt. 
Nen * ea 7758 
Warſchau 8 Tage 77 
Poln. Pfandbriefe 40% .. 7044 
Weſtpreuß. do. % „„ 10 de 80% 
Poſener do. neue 4% lů.1k;:; 83 
Apterilaner r . e a 9678 
Oeſterr. Banknoten 841 
Mie. e in 58¼8 

Weizen: 

IE re ae TI 71 

Roggen: leblos. 
7VßCCCVCCCCCCCCCCCCCCC See EN 49⁵6 
Juli⸗Auguſt c , = 50% 
Auguſt⸗ Sept. 52% 
Oetbr.⸗Novbb n. ( 5216 

Hübaı 
(Dev. Eee re 135% 
Herbſt. 20 .@ » drei 0% 13’ 

Spiritus till. 
Jul! Mg. Sa nie, 1625 
erbt KEishirk iu tee 169% 


Getreide- und Geldmarkt. 
Cborn, den 2. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: ſchön. 
Mittags 12 Uhr 199 Wärme. 
Bei ſehr kleiner Zufuhr Preiſe unveränd. 
Weizen, 123—24 Pfd. 65— 06 Thlr., hochbunt 126/ Pfd. 
6768 Thlr., 129/30 Pfd. 70 Thlr. pro 
2125 Pfd. 
Roggen, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 3133 Ril, 
Hafer, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare 44 —46 Thlr. 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 23 Thlr., polniſche 
2/2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. : 
Spiritus pro 100 Ort. 8000 15¼½ —15¼½ Thlr. N 
Ruſſiſche Banknoten: 77% oder 1 Rubel 25 Sgr. 9 Pf. 
Danzig, den 1. Juli. Bahnpreiſe. RER 
Weizen, matt, Preiſe nicht verändert zu notiren, bezablt 
für abfallende Güter 115—126 Pfd. von 61—68 Thlr., bunt 


12420 Pfd. von 68-70 Thlr., für beſſere und feine Qualität, 


124-129 Pfd. zu 10—73 Thlr. p. Tonne von 2000 Pfd. 


Roggen, unverändert, 120 — 125 Pfd. von 461½.50½ Thlr., 

Gerſte, matt, kleine und große 42—44%s Thlr. . 

Erbſen, Futter⸗ und Kochwaare 44—47 Thlr. 

Hafer, von 44-46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus, ohne Zufuhr. 

Stettin, den 1. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 

W r loco 69 — 78 per Juli⸗Auguſt und Septb.⸗Oetbr 
77 Thlr. 

Roggen, loco 49½—51½, p. Juli⸗Auguſt 50%, pr. Sept. 
October 52¼. 

Rüböl, loco 13¼, pr. Juli 13% Br., per September⸗Okto⸗ 
ber 13¼, 

Spiritus, loco 16%, pr. Juli⸗Auguſt 16¼, pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tembr. 1664. 

— — 

Preis Courant l 


7 * * 


} 8 
Gemengt- Mehl (hausbacken) 


EIn 


chro k 
utter⸗ Mell 14 
leie 19 
Graupe No. — 
7 77 5 29 
5 „ . e aller 
75 4% r 4131 — 
7 Eee 4129 — 
Geige No. 413 — 
ch Mm 1118-11118 — 


loch Mehl | 
Amtliche Tagesnotizen 
Temperatur:? Wärme 12 Grad. Luftdruck 


fi. 
=, 281 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 5 Zoll 


Neuer Verlag von Theobald 


Injerate 
Die Menagerie des Thierbändigers 
Robert Daggesell, 


Neuſtädter Markt 

iſt heute Sonntag zum letzten mal zu ſehen 
und finden wegen Andrang des Publikums 
zu den Vorſtellungen heute die drei letzten 
Ringkämpfe mit dem großen ſibiriſchen 
Bären um 4, 6, und 8 Uhr Abends ſtatt. 

Dankend für den zahlreichen Beſuch 
zeichnet Hochachtungsvell 

8 R. Daggesell. 


Handwerker⸗ Verein. 
Concert am Montag, den 4. d. M. 
im Wieser'ſchen Garten; bei ungünſtiger 
Witterung am folgenden Abend. Anfang 
prüciſe 7 Uhr. Entré für Mitglieder 
1 Sgr., für Nichtmitglieder 2 ½ Sgr. pro 
Perſon. Die Mitgliedskarte iſt vorzuzeigen. 
Der Vorſtand. 
Orcheſter-Verein. 
Dienſtag, den 5. d. Mts., Abds. 8 Uhr, 
im Garten des Schützenhauſes 


Concert 


für die Vereinsmitglieder. 
Die Karte iſt vorzuzeigen. 


Der Vorſtand d. O. V. 


Das diesjährige 
MEN Königsſchießen wird in 
2 


Mittwoch den 6. bis 
Freitag, den 8. Juli er. 
. abgehalten. Mittwoch 
— und Donnerſtag Abends 
Concert bei illuminirtem Garten. Entree 
1½ Sgr. pro Perſon. 
Der VBorftand 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
Tivoli 
habe ich wieder übernommen, jedoch der 
beſſern Einrichtung wegen auf einige Tage 
von heute ab geſchloſſen. 
ER . Willimtzig. 
Badeſalze, mediciniſche Seifen, 
Molken⸗Eſſenz und Wolken⸗ 


Partien, mau künſt⸗ 


Re che Wineralwa er; 
empfiehlt die Drognen-Handiung von 
Kiſten billig zu kaufen ben! 
C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 81. 
trieben 
in Berlin, 
vorräthig bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


diätetifcheSeilmethode 


ohne Arznei und ohne Waſſerkur. 
Zur Selbſtanwendung ausführlich beſchrie⸗ 

ben und erläutert nach den Lehrſätzen 

des Naturarztes Joh. Schroth 

von Dr. M. Kypke. — 33. Auflage. 
1. Theil: Heilung der chroniſchen oder 
langwierigen inneren und äußeren Krank⸗ 
heiten unter Herſtellung geſunder Säfte 
und einer kräftigen Verdauung, verbunden 


mit einer faßlichen Darlegung der Nutz⸗ 


loſigkeit und Gefährlichkeit des Arznei⸗ 
gebrauchs. Auflage. 20 Sgr. — 
II. Theil: Heilung der acuten oder hitzi⸗ 
gen Fieber⸗ und Entzündungs⸗Krankheiten, 
Hautausſchläge und äußeren Verletzungen, 
nebſt den zweckmäßigſten Verhaltungsregeln 
bei Vergiftungen. 24 Aufl. 15 Sgr. 
33 Auflagen in wenigen Jahren! — 


Dieſen unerhörten Erfolg verdankt das 
treffliche Werk, welches Wundermitteln und 


medieiniſchen Schwindeleien entgegentritt, 
namentlich dem Umſtande, daß es die ganze 


ilmethode ausführlich mittheilt und Je⸗ 
an dieſelbe ohne 


dermann in den Stand ſetzt, \ 
Hilfe eines Arztes, faſt ohne Koſten, zu 
jeder Jahreszeit, in jeder Wohnung und 
mit unzweifelhaftem Erfolge in Anwendund 
zu bringen. Gerade hierin liegt der 
Schwerpunkt des an ſich höchſt einfachen 
und reinlichen Heilverfahrens, das die 
vollſtändige Wiederherſtellung der Geſund⸗ 
heit verbürgt und von jedem Unparteiiſchen 
als das naturgemäßeſte und ſicherſte von 
allen erkannt werden muß 


1 Wohn. zu verm. Brückenſtraße Nr. 16, 


den drei Tragen vom 


Hauff, Othello, 200. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


——.ñ— 


33. Preußische Lotterie-Jooſe 33. 
I. Mlaſſe 142. Lotterie (Ziehung 6. u. 7. Juli cr.) 


Originale ua 36 Thlr., ½ à 16 Thlr., / à 7½ Thlr.; Antheile: / & 
4 Thlr., / à 2 Thlr., e a 1 Thlr., ½¼ a ½ Thlr. (Letztere für alle 4 
Klaſſen gültig: / A 16 Thlr., ½ 4 8 Thlr., Vs à 4 Thlr., ½2 3 2 Thlr., 
mithin billiger, wie jeder Coneurrent) verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß 


33. C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 33. 
Stollwerck sche Brust-Bonbons. 7 


Prämiirt auf allen Ausſtellungen. N 
Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter, 
5 Extracten, deren wohlthätige Einwirkurg auf die 
. 15 Reſpirations⸗Organe von der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
, ſchaft feſtgeſtellt find. 


5 


Depoöts dieſer Bruſt⸗Bonbons in verſiegelten Packeten mit Gebrauchsanweiſung 
a 4 Sgr. befinden ſich in Thorn bei L. Sichtau und Bahnhof bei L. Gelhorn, in 
Culm bei C. Wernicke, in Culmſee bei Apoth. B. Iltz, in Gniewkowo bei J. 
Friedenthal und in Gollub bei J. H. Pähler. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
f Ernst Lambeck in Thorn. 


Mniverſal⸗ Bibliothek 


ümmtlicher Rlaſſiker. 
a Bändchen 2 Silbergroſchen. 
Archenholtz, Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges,] Leſſing, Gedichte, 28. 
134—137 Math 


5 ſon Gedichte, 140. 
Blumauer, Virgils Aeneis, 173174. 


N A 5 Oſſian, Fingal, 168. 4 — 
Bine, Ausgemählte Stizzen und Erzäblungen, v. Platen, Der Schatz des Rhampſinit, 183. 
11,182. 
Burn's, Lieder und Balladen, 184. 


Racine, Phaedra, 54. 
6 Raimund, Alpenkönig, 189. 
Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. Schiller, Braut von Meſſina, 60. 
Gellert, Fabeln und Erzählungen, 161, 102. Geiſterſeber, 70. 
Göthe, Fauft. 1., 2. Theil. 1 
— Reinecke Fuchs 61 


— Götz von Berlichingen, 1 
9 75. 
— Clavigo, 96. 
— Natürliche Tochter, 114. 
— Mahomet, 122. 
— Tancred, 139. 


eth, 149. 
5 Stuart, 64. 
ilbelm Tell, 12. 


Leiden des jungen Werthers, 67. 
Iphigenie auf Tauris, 83 
— Torquato Taſſo, 88. 


iesco, 51. 
are, Saen und Sprang, 190-198 
’ er na rakus, 186—188. 
— Bettlerin am Pont des Arts. 7. atedpeare Machel, 11. h 
— Pbantaſien im Bremer Rathskeller, 44. | — Kaufmann von Venig, 35. 
— Das Bild des Kaiſers. 131. — Richard III., 43. 


— Lichtenſtein, 8587. f Der Sturm, 46. l a 
Die luſtigen Weiher von Windſor, 50. 


Iban 
ee 
5 
5 


— Der Mann im Monde, 147148. — 
‚Herder, Cid, 105. — Die 2 Edlen von Verona, 66. 
erh, König Renees Tochter. 190. — Corioſan, 69. 
fin n bon 171. — Heinrich N. 81— 82. 
Kleift. Prinz von Homburg, 178. — Heinrich Mil, 94. 
Körner, Noſamunde, 191. — Pericles, 170 
Junger, Er mengt ſich in Alles, 195. — aaß für Maaß, 196. 
Kotzebue, Der arme Poet, 189. — Hamlet, 31. 
— Der ag Weise der Beſte, 146. — eikönigsabend, 53. 
Leſſing, Nathan der Weile, 3. 9. de Velde, Arwed, Gyllenſtierna, 218— 219. 
— "Emilia Galotti, 45. Wieland, Oberon, 124— 25. 


— Miß Sara Sampſon, 16. 


bei Eruſt Lambeck vorräthig: 
Lehr- eiae 
r die 
Mitglieder der Erzbruderſchaft 


des hochheiligen und unbefleckten 


Herzens Mariä. 


Herausgegeben von 
Michael Sintzel. 

2. Auflage. Preis 7 Sgr. 
RNKNKNNKRNRR RRR N RN 
Am 6. Juli 
beginnt die erſte Klaſſe der 


Kgl. Freuss. 142 Staats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
Z rat nA 


2 bei Friedrich Schulz wie keine andere verſehen iſt. 


1 goldene Broche iſt verloren. Fin⸗ 
der wird gebeten dieſelbe gen Belohnung 
abzugeben Altſt. Markt 300, 2 Tr. 


in 


1 mbl. Stube ſogl. zu orm. Neuſtadt 12. 


ar 
von M 1 
Grabdenkmäler 9 % 
nit und Sandſtein, in anerkannter olbe⸗ 
mit correeter, gravitter und echt verg pen | 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den bine N 
Preifen, auch hält ein reichhaltiges 
8. Goldbaum, 

Bildhauer. 7. 

Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichle 


Vorräthig bei Ernst Lamb 


Thorn: 
Aroma, 
Quinteſſenz gegen Kopfſchmerz N. 
von A. C. A. Hentze in Halle a.“ 
FTF 
Himbeer⸗ u. Saag gun 
den-Eſſenz 


in vorzüglicher Güte bei 
L. Dammann & Korde 


Trockene Bretter, 
J und ¼ offerirt 
Bau: Unternehmer Behrendt, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


Drei fette 


Sehweine 


ſtehen zum Verkauf bei 
Wwe. Wegner, Brom- 
berger Vorſtadt. 


- a 1. 
Vorräthig in der Buchhandlung 
Ernst Lambeck: 


gedichte und Scherze 
in jüdiſcher Mundart, 
... 
In der Buchhandlung von ers 
Lambeck iſt vorräthig: 


Angel⸗Kalender 

für jeden Angel Fiſcher I 

auf alle Monate des Jahres - 

Ferner: Wee | 
Der practiſche Angler 
Deutſchland. 


Ein unentbehrliches Hülfsbuch für 


Diejenigen, welche mit beſonders gün 


Erfolg die Angelfiſcherei betreiben W 
i Preis 12 Sgr. 


Ein junger Mann 
mit Comptoirarbeiten vertraut, 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
als Verkäufer für ein Tuchgeſchäft 
Warſchau zu engagiren geſucht. i 
Auskunft ertheilen. N 

S. Kuznicky & 9 
Brückenſtraße Nr. I 


Wohnungs-Miethgefud) 

Für Bm 1 * Bi 
auf October 2 Stuben und 1 Kab 10¹ 
Zubeh. Off. bittet man unter 8. 


in der Exped. d. Blattes abzugeben. gu, 
ie innegebabte Wohnung eh 
ſchäftslokal des Herrn A. Pu 

iſt zum 1. October zu vermiethen 

merſtraße Nr. 305. A. M. Pre 


(CL herrſchaftliche Wohnung von 1755 
5 Zimmern, auf der Mocker der 
Vorſtadt wird von gleich oder v. I: Open 
ber geſucht. Adreſſen abzugeben in 


„Drei Kronen.“ f 
möbl. Wohnung nebſt Kabinet, 

1 die Belle⸗Etage oder auch Figl 

14 hung, iſt zu vermiethen Neuſt. 


Nö! 


ie 
ob 


— im! 
* Wohnung beſtehend aus 4 0 
mern nebſt Zubehör auch Pfer 

iſt zu vermiethen.! 
Kirsch. 15 
Neuſtadt Mro. 1 
m Haufe Bäckerſtraße 249 ift y mit 
fort ein möblirtes Zimmer, a j 
Beköſtigung, ſowie vom 1. October per“ 
ab mehrere Familienwohnungen 3 
miethen. 


EDIT. ae 
2 große Zimmer, 2 Alkoven und EI? 

Belles&tane, don Michaeli BE ld. 
Bäckerstraße 245. Kronſe . 


(fine Wohnung nach vorne u Noll 
Beifeftaße dei ee 
1 Wohn. zu orm. Bäckerfu. 253. 0. Wm 
r a 1 b 
Cemtolr u Wohn Culmftr. 320 i 1 
Im. 3.0. St. Makowski, Gerechteſt 


Veantwortlicher Redakteur in Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Naths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


